
Was für ein Start, heißt es
in der Mitteilung: Um 3.45
Uhr brachen 15 Teilnehmer
aus den Landkreisen Vechta
und Osnabrück mit der
Großraumtaxe vom IGS-Bus-
bahnhof in Fürstenau auf,
um 6.45 Uhr checken sie zu-
sammen mit den Teilneh-
mern aus Greven auf dem
Flugplatz Düsseldorf ein. Um
8.45 Uhr hebt der Flieger
nach Moskau ab, Landung
um 13 Uhr Ortszeit (eine
Stunde später als mitteleuro-
päische Sommerzeit). Eine
Stunde Auschecken mit Pass-
kontrolle, endlich in Russ-
land.

Großes Hallo. Aleksandra
Bandrina und Lena Lugovze-
va vom internationalen Ju-
gendkompetenzteam des Zir-
kus aus Perm erwarten die
Gruppe schon. Die Reise geht
weiter: Einstieg in einen Zug
bis zum Kasaner Bahnhof am
Komsomolskaja-Platz, Wech-
sel in die Metro, weiter bis
zum Roten Platz im Zentrum
der Millionenstadt. Hinein
ins Moskauer Leben mit obli-
gatorischem Gruppenfoto
vor dem Kreml. 23.10 Uhr
Moskauer Zeit geht es im
doppelstöckigen Eisenbahn-
waggon nach Kasan an der
Wolga im Südosten des heuti-
gen Russlands.

Bis ins 16. Jahrhundert war
Kasan Hauptstadt eines Tata-
renreiches vorwiegend mus-
limischer Steppenvölker,
hervorgegangen aus dem
mongolischen Großreich.
Die Stadt erscheint den Teil-
nehmern immer noch mehr
muslimisch geprägt als rus-
sisch. Kasans Eroberung un-
ter Zar Iwan dem Schreckli-
chen 1552 machte Mosko-
wien auf einen Schlag zur mi-
litärischen Großmacht. Nun
nahm auch Westeuropa
wahr, dass an seinem östli-
chen Rand ein neues politi-
sches Gebilde entstanden
war, mit dem man fortan
rechnen musste. Nach der
Auflösung der Sowjetunion
wurde die Stadt Zentrum der
unabhängigen Republik Ta-
tarstan, Mitglied der russi-
schen Föderation.

Ein Hotel im Zentrum
wird Quartier für die nächs-
ten drei Tage. Eine Stadt-
rundfahrt mit einer deutsch-
sprachigen Reiseleiterin rus-
sisch-tatarischer Herkunft
gerät zum ersten Höhepunkt
dieses Aufenthaltes. Es fol-
gen Besuche eines Tataren-
dorfes und der Hauptmo-
schee im Kasaner Kreml. Ei-
ne Flussfahrt auf der Wolga
bildet den Abschluss des Auf-

enthaltes in dieser interkul-
turellen und von vielen Völ-
kern bewohnten Stadt.

In einem Großraumwagen
für 54 Personen der russi-
schen Eisenbahn geht es gut
500 Kilometer weiter bis
Tschernuschka. In einem
kräftigen Regenschauer stieg
die Gruppe in einen Bus um,
der sie etwa 230 Kilometer
nach Perm zur polytechni-
schen Universität bringen
wird. Dort nehmen sie die rus-
sischen Gastfamilien um
22.30 Uhr Ortszeit in Emp-
fang, drei Stunden später als
MESZ. Die erste Nacht im
Ural verbringen die Teilneh-
mer, verteilt auf 15 Gastfami-
lien, in der knapp 50 Land-
kreise umfassenden Region
Perm, organisiert von Nastja
Chugainova.

Anderntags folgt ein Rund-
gang vorbei am Permer Bären,
Symboltier der Stadt, durch
die Innenstadt mit ihren Se-
henswürdigkeiten, zur „Perm
National Research Polytech-
nic University“. Dort wird die
deutsch-russische Delegation
empfangen von Direktor Pe-
ter Jusmanov, Öko-Professor
Jacob Josifovitsch Weissman
und der Leiterin des Umwelt-
ressorts Professor Doktor La-
risa Rudakova nebst Dozentin
Natalia Slysar.

Die drei Letztgenannten
gestalten seit 15 Jahren die in-
ternationalen Bildungsmaß-
nahmen des Zirkus der Kultu-
ren mit. Alle hoffen auf die
Fortsetzung dieses Projekts
und sagen ihre volle Unter-
stützung zu. Axel Klose, Pro-
jektleiter des Netzwerkes auf
deutscher Seite, dankt,
spricht von 15 Jahren
deutsch-russischer Freund-
schaft und überreicht eine
Dokumentation sämtlicher
Aktionen des Zirkus der Kul-
turen im Jahr 2014. In diesem
Netzwerk kooperieren schuli-
sche und außerschulische
Bildungseinrichtungen bis
hin zur Hochschule.

Zum Grillen ging es da-
nach auf ein Gelände des Ins-
tituts für Ökologie, das mit-
ten in einem Wald liegt. Viele
Ehemalige aus den Projekten
der ersten Generation 2001
bis 2006 kamen „mit Kind
und Kegel“ und ließen es sich
nicht nehmen, Kontakt nicht
nur mit dem Projektleiter
aufzunehmen.

Das Museumsdorf Chok-
lovka ist das nächste Ziel. Es
zeigt Bauernhäuser, Kirchen,
und andere Kulturdenkmäler
in der für die Region typi-
schen Holzarchitektur.

Abschied nehmen von den
Gastfamilien heißt es dann
am nächsten Tag. Mit dem
Bus geht es in einstündiger
Fahrt zu einem riesigen Zelt-
lagerplatz mitten in der Wild-
nis an der Kama, größter
Fluss in Südsibirien. Die Ju-
gendorganisation „Neue Ge-
neration“ betreibt ihn. Von
dieser Etappe der Sibirienrei-
se soll der nächste Bericht
handeln.

Vom Khanat
an der Wolga
nach Sibirien
Jugendgruppe endlich im Ural

pm ALTKREIS BERSEN-
BRÜCK. Die Jugendgruppe
des „Zirkus der Kulturen“ ist
wohlbehalten in Südsibirien
angekommen. Die lange Rei-
se über Moskau nach Perm
war aufregend und anstren-
gend, teilt das Presseteam
der Gruppe mit. Zum Auf-
takt stiegen sie tief in die
Geschichte Russlands und
seiner Steppennachbarn
ein: Sie lernten Kasan ken-
ne, einst Hauptstadt eines
tatarischen Khanates an der
mittleren Wolga.

15 Jahre deutsch-russische Partnerschaft: Empfang in der
Polytechnischen Uni Perm. Foto: Zirkus der Kulturen

Mehr über den Zirkus
der Kulturen: www.noz.
de/lokales/samtge-
meinde-bersenbrueck
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